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Ich bin Kolumbianerin und bin mit meiner Familie von Ort zu Ort gezogen, habe unter dem Konflikt in meinem Land gelitten, Menschen verloren und Schmerz erfahren, aber auf der Suche nach einem Ort auf der Welt, den ich mein Zuhause nennen kann, habe ich entdeckt, dass ich meine eigenen Welten erschaffen und sie in Geschichten verwandeln kann.

Wenn Sie mehr über die Autorin und ihre Geschichten erfahren möchten, finden Sie ihre Netzwerke und Bücher zum Verkauf hier: https://linktr.ee/Jema_Medina
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Dieses Buch enthält Szenen, Sprache und Inhalte, die für Minderjährige und empfindliche Personen nicht geeignet sind.

Die in dieser Geschichte dargestellten Ereignisse und Figuren sind vollständig fiktiv, auch wenn einige teilweise oder vollständig auf historischen Ereignissen und Personen basieren, die zu den in der Geschichte genannten Zeitpunkten oder viel früher oder später stattgefunden haben und/oder existiert haben könnten. Sie geben nicht die Ideen oder Überzeugungen der Autorin wieder.

Jede Ähnlichkeit mit der Realität ist rein zufällig. Die Autorin übernimmt keine Verantwortung für die Handlungen von Personen, die die Handlungen der Figuren oder die Ereignisse der Geschichte im Allgemeinen nachahmen.
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8 n. Chr.

„Verdammte Polanen*, ich sollte ihnen allen den Kopf abschlagen. Warum weigerst du dich, etwas zu tun, Vater? Wir könnten die Herren dieses Landes und darüber hinaus sein. Stattdessen liegst du auf deinen Fellen, trinkst und fickst.

„Respektiere deinen Vater, Junge. Ich habe dich nicht gezeugt, damit du mir Respektlosigkeit entgegenbringst.“

„Dann steh auf und tu etwas! Ich werde nicht hierbleiben und zusehen, wie du und deine Betas alles in den Arsch gehen lassen.“

Maksim stand schneller auf, als Borya es ihm zugetraut hätte. Mit über hundert Jahren und zwanzig Jahre älter als Borya selbst, hatte er sein ganzes Leben lang miterlebt, wie er sich weltlichen Vergnügungen hingab. Er dachte, seine Kraft hätte nachgelassen, aber er ist immer noch sein Vater, der Alpha. 

„Ich habe dir schon gesagt, dass wir uns nicht in die Angelegenheiten der Sterblichen einmischen dürfen!“

Die Polanos sind auch Volkodlak*. Warum sollte es eine Angelegenheit der Sterblichen sein, sich ihnen zu stellen? Die Sterblichen können es nicht mit einem von uns aufnehmen, selbst wenn sie eine kleine Armee hinter sich haben. Wie könnten sie es mit den Polanos aufnehmen?

Sein Vater packte ihn am Hals, drückte zu und lockerte dann den Griff wieder ein wenig.

„Junge, du bist jung und hast den Wunsch zu erobern. Wir und andere Kreaturen könnten aus unseren Verstecken hervorkommen und uns den Sterblichen stellen, aber sie lernen, passen sich an und entwickeln Waffen.

Jeden Tag verbessern sie ihre verdammten Waffen!

Wir können es nicht riskieren, ans Licht zu kommen und dezimiert oder sogar ausgerottet zu werden. Unsere Zahl ist bereits sehr gering, und das muss auch so bleiben. Wir dürfen unter den Sterblichen keinen Verdacht erregen. Wir müssen so aussehen und uns so verhalten wie sie, sonst werden wir nicht überleben.>>

Beide sahen sich in die Augen. Der Sohn, begierig auf den Kampf, und der Vater, der versuchte, den Zorn seines Sohnes zu besänftigen, aber mit jedem Tag fiel es ihm schwerer, seine Herrschaft über ihn aufrechtzuerhalten.

Zweifellos würde Borya ein großartiger Alpha sein, vielleicht sogar der mächtigste in der Zukunft, aber im Moment musste er noch viel lernen.

Er ließ Borya los und stieß ihn mit einem Stoß zurück. Heute ist der Vater etwas kleiner und weniger kräftig, sodass der Verlust der Kontrolle über seinen Sohn wahrscheinlich den Verlust seines Lebens bedeuten würde.

„Geh helfen, es ist Zeit zu gehen. Die Frauen in der Umgebung beginnen zu bemerken, dass sie älter werden, aber einige unserer Männer nicht.

„Was wird mit den Kindern geschehen, die aus diesen heimlichen Verbindungen geboren werden?

„Das Blut wird sich mit der Zeit und den Generationen verdünnen.“ Mit dieser Aussage spielte er die Angelegenheit herunter. Borya war davon nicht so überzeugt.

Maksim schickte ihn nach draußen, um alles für den Umzug vorzubereiten. Wieder einmal verpasste er die Gelegenheit, seine Herrschaft auszuweiten, endlich das zu nehmen, was er und vor allem sein Vater so sehr verdient hatten.

Den Ruhm.
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10 n. Chr.

Ihr Vater verstand endlich, dass sie über den Männern stehen mussten und nicht umgekehrt.

Für Borya war es immer eine große Schande, seine Natur, sein wahres Wesen zu verbergen und sich vor den Sterblichen zu schützen. So zerbrechliche Wesen.

Vor kurzem hatten sie neues Land entdeckt und bereiteten sich darauf vor, Eindringlingen entgegenzutreten, die es beherrschen und ihnen entreißen wollten.

Es schien, als würde der Krieg bald kommen und sie müssten sich beweisen, nicht um anderen als Söldner zu dienen, sondern um ihr Land zu verteidigen.

Anscheinend hatte ihr Vater beschlossen, dass sie sich für eine Weile niederlassen mussten, um ihn auszubilden und vorzubereiten, damit er endlich Alpha werden konnte. Er wirkte etwas müde und würde offenbar bald seinen Platz abtreten, genau wie es sein sollte.

Hundert Jahre waren für seine Rasse nicht viel, aber für einen Unsterblichen, der im Feuer der Schlacht geboren wurde und seitdem er sich aus dem Leib seiner Mutter kämpfen musste, nicht aufgehört hat zu kämpfen, beginnen hundert Jahre ihren Tribut zu fordern.

Mit Narben, die selbst sein Zustand als Volkodlak nicht heilen konnte, was bedeutete, dass er sich so starken Gegnern gestellt hatte, dass er, obwohl er als Sieger hervorging, dem Tod nahe war.

Maksim ist ein großer Krieger, aber es ist an der Zeit, dass Borya seinen Platz als Alpha des Rudels einnimmt und es endlich zum Ruhm führt.

Er will nicht sein ganzes Leben lang nur ein einfacher Söldner sein, sondern sein Reich über Unsterbliche und Sterbliche errichten, denn für ihn ist Ruhm sein einziges Schicksal.

Er träumt davon, Herr über so viele Länder wie möglich zu sein, und dann über die bekannte Welt und die noch unentdeckte, denn er ist sich sicher, dass die Welt größer ist, als sich irgendjemand vorstellen kann.

﻿

Sein Vater hatte gerade ein Dorf gegründet, aber seine Herrschaft beschränkte sich nicht nur auf dieses Dorf. Einige andere Dörfer in der Umgebung begannen, ihm Tribut zu zollen. Sie nannten ihn ihren Herrn, damit er sie beschütze.

Das Dorf, das entstanden war, als sie in diese Gegend gezogen waren, wurde zum Handelszentrum der Region. Sowohl Dorfbewohner als auch Bauern aus der Region sowie Reisende kamen dorthin, um sich zu versorgen und ihre Waren zu verkaufen.

Die Herde ließ sich hauptsächlich in diesem Dorf nieder, aber einige entschieden sich dafür, in den umliegenden Dörfern zu leben, was für die Aufrechterhaltung der Ordnung von Vorteil ist. Es kamen auch Sterbliche, die das Geheimnis nicht kennen oder, wenn sie es kennen, es lieber ignorieren und seinem Vater dienen, um niemanden gegen sich aufzubringen.

Im Laufe der Zeit gedieh das Dorf und wurde zur Heimat der Herde, aber Borya wusste nicht, wie lange sein Vater die Herrschaft über diese Ländereien aufrechterhalten konnte.

Er befürchtete, dass sie ihnen erneut entrissen werden könnten oder dass die Zeit und die seltsame Langlebigkeit seines Volkes die sterblichen Dorfbewohner erschrecken und sie dazu veranlassen könnten, sie anzugreifen.

Das Letzte, was er wollte, war, erneut umziehen zu müssen. Er hatte genug davon und wollte endlich sein Reich aufbauen. Jetzt konnte er nur noch hoffen, dass sein Vater zur Vernunft kommen würde und nicht das Wenige verlieren würde, das sie erreicht hatten.

Obwohl er wusste, dass der Krieg bevorstand und über sie hereinbrechen würde, unvorhergesehen wie der Schnee im Winter, konnte er nicht umhin, sich an dem zu erfreuen, was die neuen Länder zu bieten hatten.

Macht und Herrschaft sind sein größter Wunsch, aber auf dem Weg zum Ruhm stößt er immer wieder auf Köstlichkeiten und andere Arten von Ruhm, allesamt Geschenke der Götter, deren Ablehnung eine Beleidigung für sie wäre.

Deshalb genießt er es, während bekannte und fremde Gesichter kommen und gehen, die köstlichsten Delikatessen zu probieren, die er auf seinem Weg finden kann. Wie die Spirituosen und Frauen, die so gehorsam zu ihm kommen, sei es für eine Nacht voller Vergnügen oder weil sie glauben, das Biest zähmen und ihm eine Leine um den Hals legen zu können.

Er täuscht keine von ihnen, sie gehören alle ihm, aber er liebt auch keine von ihnen. Nicht wirklich. Er will nur das, was sie ihm für ein paar köstliche Momente geben können, und dann müssen sie einfach aus ihrer bequemen Haut schlüpfen, vielleicht können sie, wenn sie Glück haben, in Zukunft wieder in sie zurückkehren.

Während Maksim ihm beibringt, wie man ein Alpha ist, lernt er selbst, wie man ein Mann ist, und sein Vater macht ihm keine Vorwürfe, denn so hat er ihn und seine Brüder zur Welt gebracht, mit einer von vielen, jedes Mal.

Zum Glück für Borya hat er einen besseren Geruchssinn und versteht die Zyklen des Mondes und seiner Töchter besser. Er hat es vermieden, sich zwischen die Schenkel einer fruchtbaren Frau zu begeben, weil er an nichts und niemanden gebunden sein will. Seine Familie ist sein Rudel, und dieses muss ihm gehorchen und ihm dienen, nicht umgekehrt.

Glücklicherweise hat der Handel in der Region zugenommen, weshalb er jeden Tag neue Köstlichkeiten mitbringt, sich mehr Karawanen von Reisenden niederlassen und beschließen, in der Nähe zu bleiben, mehr junge Frauen, die er genießen kann, und somit mehr Vergnügen.

Auch wenn das nicht das Wichtigste ist, bedeutet es doch, dass sein Herrschaftsgebiet und seine Macht immer größer und stärker werden. Andere Herden werden sie als Bedrohung ansehen.

Wenn sie jedoch all das aufrechterhalten können, bedeutet das, dass sie wirklich stark sind, und deshalb wird er alles tun, um es zu erhalten. Wenn es an der Zeit ist, den Platz seines Vaters einzunehmen, wird sich seine Macht in alle Richtungen ausbreiten und nichts wird ihn aufhalten können.

Aber es ist nicht alles Vergnügen und Macht. Etwas beunruhigt ihn und lässt ihn nicht ruhig schlafen. Er hat Albträume von Blut, Schmerz und Tod und kann nicht umhin zu denken, dass dies eine Bedrohung ist, die so schnell wie möglich beseitigt werden muss, sobald sie auftritt, aber vorerst müssen sie den Frieden bewahren.

Die Herde will nicht, dass unangenehme Geschichten den Ruf der Region beschmutzen. Das würde den Zustrom von Reisenden und Händlern verringern.

Dennoch hat er sich in einer Region niedergelassen, in der eine mächtige Hexe lebte und sieben Kinder zur Welt brachte, und in der noch immer ihr verwitweter Ehemann, ihr ältester Sohn mit seiner Frau und seinen Kindern sowie die siebte Tochter leben, die sie vor ihrem Tod zur Welt bringen konnte. Es war von Anfang an ein schlechtes Omen.

Der Einfluss der Magie dieser Frau ist noch immer zu spüren, obwohl sie vor so vielen Jahren gestorben ist, und das Schlimmste ist, dass die Magie ihrer jüngsten Tochter noch stärker ist.

Man kann ihren Einfluss spüren, wenn der Wind über die Felder weht, er strömt aus der Erde wie Lava, und das bedeutet nur, dass dieses Mädchen sterben muss, denn Hexen sind verachtenswerte und verräterische Wesen.

Sie verführen und täuschen dich. Wenn sie dich in ihren Händen haben, pressen sie alles aus dir heraus. Sie zerstören dich vollständig. Eine Hexe ist der Untergang und kann das Ende einer Herde bedeuten.

Obwohl die Einheimischen behaupten, dass die Frau, die dieses Land bewohnte, ein gutes Herz hatte, allen half und dass ihre jüngste Tochter ihre Heilkräfte und die Güte ihrer Seele geerbt habe, darf man nicht übersehen, dass sie nicht nur mächtig, sondern auch schön sein soll.

Sie könnte die Männer der Herde verführen und sie dazu bringen, sich gegenseitig zu töten, um sich zu beweisen und ihre Gunst zu erlangen. Das ist es zweifellos, worauf sich die Albträume beziehen.
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Als sie sich vollständig niedergelassen hatten, begann gerade der Winter, und alles schien nach Plan zu verlaufen.

Sie waren bereit, diesen Winter zu überstehen, auch wenn der Handel nicht zum Erliegen kommen würde. Sie wusste, dass einige der Bauern ihre besten Felle und andere Produkte für diejenigen bereit halten würden, die noch Bedarf hatten, sich nicht rechtzeitig vorbereiten konnten oder sich einfach auf halber Strecke versorgen mussten.

Deshalb beschloss er heute, zum Dorfmarkt zu gehen. Es ist der belebteste Markt in der Gegend. Während er mit Rustov und Kirill spazieren ging, ließ er seinen Blick über den Platz schweifen, in der Hoffnung, einen Schatz zu finden, ein verstecktes Geheimnis, das ihn unterhalten und ihm Wärme für diese Nacht schenken würde.

Der Markt ist nicht so belebt wie sonst. Dennoch sind genug Leute da, um Spaß zu haben. Leider sind viele der Frauen schon sehr alt oder interessieren ihn einfach nicht.

Anscheinend wird es nicht so lustig, wie er gedacht hatte. Soweit er sehen konnte, versteckten die Bauern und Dorfbewohner ihre schönsten Töchter während des Winters.

Langsam gehe ich zum Ende des Marktes. Enttäuscht und gelangweilt versuchen einige, mir ihren besten Met oder billigen Schmuck zu verkaufen, von dem sie behaupten, er habe einen gewissen Wert.

Aber er war schon kurz davor, mit leeren Händen zu gehen. Da wehte ihm eine Winterbrise einen köstlichen Duft entgegen. Eine sterbliche Frau.

Nein.

Eine fruchtbare sterbliche Frau, bereit dafür, dass Borya sie mit seinem Samen füllt und sie in ihr gedeihen lässt. Etwas in der Luft macht ihn verrückt, und er spürt, wie jeder seiner Schritte schwerer und schwerer wird, das Atmen fällt ihm schwer. Ohne zu wissen warum, spürt er, dass er mehr von diesem Duft braucht. Er muss die Besitzerin dieses Duftes besitzen. Da sieht er sie.

Neben einem alten Karren, begleitet von einem alten Mann, hinter dem sie sich zu verstecken versucht, während die Menschen kommen und gehen. Sie wirkt so zart und fehl am Platz mit ihrer blassen, glatten Haut, die aussieht, als wäre sie noch nie berührt worden. So rein wie sie selbst.

Wunderschön!

Das ist alles, woran er denken kann, wenn er diese zarte Gestalt betrachtet, die sich voller Angst vor der Welt zu verstecken scheint, obwohl sie voller Neugier ist.

Eingehüllt in wunderschöne, gut verarbeitete Wolfsfelle, Felle, die nicht mit ihrer erhabenen Schönheit zu vergleichen sind, die zweifellos bald ihr und nur ihr gehören wird.

An ihr ist nichts fehl am Platz. Von ihrem blonden, fast weißen Haar, das wie die Sommersonne die Wiesen erhellt, aber blendet, wenn man es direkt ansieht, und das man trotz des Wolfsfells, das ihren Kopf bedeckt, noch sehen kann.

Sie sieht noch wie ein Kind aus, aber ihr Gesicht und ihr Duft strahlen genug Reife aus, dass er weiß, dass er sie hier und jetzt nehmen kann, wenn er will. Außerdem ist es bei Sterblichen so, dass es schwer ist, ihr Alter zu schätzen, da sie immer dem Tod nahe sind und ihr Leben viel zu früh beginnt und endet.

„Wer ist sie?“ Er kann keine Sekunde länger warten, ohne zu wissen, wer sie ist. Er muss wissen, wen er besitzen und zu seiner Königin machen wird.

„Es ist die Hexe.“

In diesem Moment prallen ihre Welten aufeinander. Sie ist nicht nur eine Sterbliche, sie ist verboten. Das Rudel würde niemals eine Hexe als Alpha-Weibchen akzeptieren, sie tolerieren es kaum, dass sie in der Nähe lebt. Aber Borya interessiert nichts mehr außer ihr.

Sie werden sie akzeptieren müssen, und wenn sie es nicht tun, wird er sie mitnehmen und von vorne anfangen, indem er sie zunächst alle Kinder gebären lässt, die ihr reiner Schoß ihr schenken kann, und dann eine starke und mächtige Meute um sie versammelt, die sie genauso respektiert und verehrt wie Borya.

Nein.

Niemand kann sie so verehren wie er, es ist unmöglich, dass jemand genauso empfindet wie er. Sie gehört nur ihm.

„Alpha sagt, wir dürfen uns weder ihr noch ihrer Familie nähern. Das ist verboten.“

„Wer wird der nächste Alpha sein, Kirill?

― Du.

„Wenn ich sage, dass sie mir gehört, dann gehört sie mir auch schon. Verstanden?“

Beide senkten respektvoll ihre Köpfe. Noch zeigen sie ihre Hälse nicht, weil ihre Loyalität noch Maksim gilt, aber bald würde diese Loyalität ganz ihm gehören, genau wie diese süße Sterbliche.

In diesem Moment hob sie den Blick und sah Borya an. Alles in ihm bebte so sehr, dass er dachte, die Erde würde sich rasend schnell drehen, aber es war nur er selbst.

Niemand sonst schien solche Panik zu empfinden oder die Bewegung wahrzunehmen. Diese grünen Augen, so grün wie die Wälder im Sommer, mit einem unvergleichlichen Glanz, der sie wie kostbare Juwelen erscheinen ließ, leuchteten inmitten einer immensen Dunkelheit, die er nie bemerkt hatte.

Wie kann jemand so perfekt sein?

Der Grund für ihre Schönheit war ihm egal, sie hätte aus dem Bösen selbst geboren sein können, und selbst das hätte ihm nichts ausgemacht. Dieses Böse konnte ihn besitzen und zerstören, wenn sie es wollte, solange es nur ihn besaß, denn eines war ihm sicher.

Von dem Moment an, als er ihren Duft wahrnahm. Von dem Moment an, als er sich ihrer Existenz bewusst wurde, jenseits aller Gerüchte, wusste Borya, dass er ihr gehörte, genauso wie sie ihm gehörte.

― Borya, sie ist nicht gut. Sie ist eine Hexe, wir sollten lieber nach Hause gehen, bevor sie dich komplett verzaubert. Schau dich doch mal an.

― Nein, Rustov. Mir geht es gut, besser denn je. Ihr könnt nach Hause gehen oder spazieren gehen, ich werde schon etwas zu tun finden.

„Aber Borya ...“

„Ich habe gesagt, geht nach Hause!“

Er benutzte seine Befehlsstimme, und die beiden jungen Männer traten ein paar Schritte zurück, senkten den Kopf und vermieden es, ihn direkt anzusehen, damit er es nicht als Herausforderung auffasste.

Es fiel ihm schwerer denn je, seine Autorität über sie auszuüben, denn das bedeutete, den Blick von seiner Liebsten abzuwenden, aber es gelang ihm, sie so einzuschüchtern, dass sie sich tatsächlich entfernten und ihn nicht mehr belästigten.

Nachdem sie gegangen waren, blieb er stehen und sah die Frau an, die ihm den Atem und sein Leben geraubt hatte, denn sie gehörte ihm nicht mehr, jetzt gehörte alles von ihm diesen wunderschönen grünen Augen.

Sie blieb bei dem alten Mann, der, wie er vermutete, ihr Vater war. Er kümmerte sich um die Käufer, die kamen, um sich seine Felle, seinen Käse, seine Milch, sein Trockenfleisch und einige Behälter anzusehen, in denen sich offenbar eine Art Medizin befand.

Er sah einige Dorfbewohner, die kamen, um diese Medizin zu kaufen, und sie fröhlich begrüßten, fast alle Frauen, aber auch einige Männer, die es wagten, ihr zu nahe zu kommen.

Wie konnten sie es wagen, sich ihrer Frau so zu nähern? Er würde sie sofort umbringen, wenn das die Dorfbewohner nicht erschrecken würde.

Mit der Zeit wurden die Männer immer dreister, und nicht nur die Dorfbewohner. Einige Reisende und Männer aus anderen Dörfern kamen zu ihrem Vater, um mit ihm über die Hand seiner Tochter zu verhandeln.

Sie versteckte sich hinter ihm und wartete darauf, dass sie gingen. Nun, sie sollte nicht glücklich darüber sein, dass andere Männer über ihre Heirat diskutierten.

Er verfolgte sie wie das Tier, das er war. Er ging über den Markt und umkreiste den Platz, an dem sie und ihr Vater standen. Er beobachtete jede Bewegung, jeden Ausdruck auf ihrem Gesicht und prägte sich alles von ihr ein.

Er merkte, dass sie seine Anwesenheit bemerkte, ein paar Mal entdeckte er, wie sie seinen Bewegungen folgte, obwohl er genau wusste, dass sie ihn nicht sehen konnte, weil er sich gut zwischen den Menschen und den Ständen auf dem Markt versteckte.

Dennoch folgte sie seinen Bewegungen mit allzu großer Leichtigkeit, und jedes Mal, wenn sie den Rest der Welt ignorierte, um ihm zu folgen, konnte er die Angst in ihren Gesichtszügen sehen.

Er wusste, dass ein Tier sie verfolgte.

Sie lächelte zufrieden, sie konnte spüren, dass ihr Mann sie beobachtete. Zweifellos hatten die Gerüchte eine gute Grundlage, sie ist eine mächtige Hexe. Wenn seine Meute erkennen würde, wie stark sie werden würden, wenn sie die Alpha würde, würde niemand sie hassen.

Sie hatte von Rudeln gehört, die Sterbliche mit Magie im Blut akzeptierten, insbesondere Frauen. Diese Rudel betrachteten sie als starke Verbündete, einige wurden sogar selbst zu Alphas.

Sie hörte auch Gerüchte, dass diese Rudel mit der Zeit stärker wurden und dass nur der Tod der Hexe sie wieder verwundbar machte, und manchmal sogar das nicht, sondern dass viele Jahreszeiten oder Jahre vergehen mussten, bevor sie angegriffen und geschwächt werden konnten, um Territorien zu stehlen. Das bedeutete nur, dass eine so mächtige Hexe sie unbesiegbar machen würde.

Aber zuerst musste er herausfinden, wie er sie überzeugen konnte.

„Wir werden bald nach Hause zurückkehren, wir wollen nicht, dass das Wetter uns im Dorf aufhält, meine Liebe.“ Sie sah ihren Vater an und hoffte auf das, was sie in den letzten Tagen so sehr hören wollte. „Du kannst auf Erkundung gehen. Aber sei vorsichtig, geh nicht zu weit weg und komm bald zurück.“ Die Freude, die sie überkam, wurde durch die Gewissheit getrübt, dass sie beobachtet wurde.

Ein Mann, oder was wie ein Mann aussah, könnte durchaus das Böse selbst sein.

Er beobachtete sie seit ein paar Stunden. Er bewegte sich hin und her und machte sie nervös. Sie konnte ihn sehen, als er sich dem Stand näherte, kam nah genug, um zu erkennen, dass er ein starker Mann war. Sie wusste nicht, ob er in den Augen anderer attraktiv war, aber sie fand seine Gesichtszüge sehr anziehend.

Obwohl sie schon viele Männer gesehen hatte, war keiner von denen, die auf die Farm ihres Vaters gekommen waren, um Medizin zu holen und Wunden zu behandeln, so ... attraktiv gewesen. Aber er wirkt eher wie ein bösartiges Wesen als wie ein Mann, und sie würde es nie wagen, ihn zu bewundern, nicht noch einmal.

Ihr gefiel der Gedanke nicht, von einem solchen Individuum bewacht zu werden, und ihr gefiel auch der Gedanke nicht, die Gelegenheit zu verpassen, das Dorf mit eigenen Augen zu sehen. Vielleicht würde sie keine weitere Chance wie diese bekommen, also entfernte sie sich unentschlossen, aber mutig von ihrem Vater und ging schnell in keine bestimmte Richtung.

Es waren so viele Menschen da, sie war noch nie in ihrem Leben weiter als bis zu den Wäldern gekommen, sie war noch nie in die Nähe der befahrenen Straßen gekommen, alles, was sie kannte, waren die Felder der Farm und die umliegenden Wälder. Aber es waren nicht nur die Menschen, die sie in Staunen versetzten. Jeder Stand verkaufte andere Dinge, Töpfe, Konserven und Trockenfrüchte, Felle, Käse und andere Produkte.

Sie näherte sich einem der Stände, an denen Kräuter und Medikamente verkauft wurden, genau wie sie. Ihre wurden schnell gegen Konserven und andere Vorräte für den Winter eingetauscht, die sie nicht zusammenbekommen hatten.

Es blieben ihnen noch einige Tage mit gutem Wetter, um weitere Waren gegen andere Vorräte einzutauschen, aber wenn sie nicht bekamen, was sie brauchten, würden sie in Schwierigkeiten geraten.

Sie sah sich die Medikamente genau an und stellte fest, dass sie nicht viel bewirken würden. Sie waren schlecht zubereitet, und sie konnte nicht einmal die Kraft spüren, die von ihnen ausging. Sie waren nutzlos.

Sie schaute über ihre Schulter, als sie spürte, dass sich der Bösewicht näherte. Sie beschloss, weiter zu suchen und den Mann zu ignorieren, der sie ununterbrochen verfolgte. So fand sie schöne Fuchsfelle.

Ihr Bruder war immer gut darin gewesen, Felle zu bearbeiten, und die, die sie jetzt bei sich trug, waren von Damir hergestellt worden, der sich bemühte, die besten Felle für seine Frau, seine Kinder und für sie zu beschaffen.

Sie ging weiter, glücklich, endlich über den Tellerrand ihrer Familie hinauszuschauen und so viele Wunder zu entdecken, dass ihr sogar die unzuverlässigen Medikamente faszinierend erschienen.

Einige Bekannte begrüßten sie, es war nicht so, dass sie außer ihrer Familie niemanden kannte. Die Leute kamen oft zu ihr nach Hause, um um Hilfe zu bitten, sie kamen krank, verletzt, als Opfer von Tierangriffen oder Vergiftungen. All diese Menschen waren den ganzen Vormittag über sehr freundlich.

Sie hielt einen Moment inne, um zu überlegen, in welche Richtung sie gehen sollte, und sah einen Händler, wahrscheinlich einen Fremden, der auf Reisen war, um seine Waren zu verkaufen. Er hatte viele kuriose Dinge dabei, darunter Dinge, die wie Spielzeug aussahen, und etwas Glänzendes fiel ihr ins Auge. Sie wollte dorthin gehen, aber dann stieß etwas gegen sie und hob sie mühelos vom Boden hoch.

Sie wollte schreien, doch eine riesige Hand bedeckte ihren Mund, und ihr wurde von der schnellen Bewegung schwindelig.

„Endlich, meine Schöne. Endlich habe ich dich!

Sie wehrte sich heftig, aber so sehr sie auch kämpfte, sie konnte sich nicht von ihm befreien, denn ihre Kraft war nicht mit der Kraft eines Volkodlaks zu vergleichen, geschweige denn mit der eines Alphas. Er hielt seine Hand über ihren Mund, um sie am Schreien zu hindern.

Er wollte nicht, dass sie ihm so schnell wieder entrissen wurde.

Obwohl dies sein Reich, sein Territorium war, war er sich sicher, dass sowohl Sterbliche als auch einige Reisende, die keineswegs sterblich waren, eingreifen würden, um das kleine, entzückende Mädchen zu befreien, das sie verzaubert hatte. Sei es aus Dankbarkeit für die Hilfe bei der Behandlung ihrer Kranken und Verwundeten oder aus dem Wunsch heraus, sie zu besitzen, denn viele dieser Reisenden hatten sich an ihren Vater gewandt, um um ihre Hand anzuhalten.

„Hör auf zu kämpfen, sonst tust du dir weh, meine Schöne. Wir wollen keine hässlichen Spuren auf deiner schönen Haut sehen.“ Ihre Augen zeigten einen Sturm der Gefühle. Sie war wütend, aber auch ängstlich, dennoch konnte er Hochmut und Mut in ihrem Blick sehen.

Wie konnte sie es wagen, ihm in die Augen zu schauen, ohne nach wenigen Augenblicken den Blick zu senken? Sie wusste nicht, dass er sich dadurch herausgefordert fühlte, und ein Alpha erträgt es nicht, herausgefordert zu werden, das weckt die Wut in jedem dominanten Mann, erst recht in einem Volkodlak.

Obwohl eine solche Herausforderung auch etwas noch Wichtigeres bedeutet. Dass die betreffende Person stark genug ist, sich ihm zu stellen und nicht zurückzuweichen. Nur ein anderer Alpha könnte das tun und damit durchkommen.

Nur eine Alpha-Frau könnte sich einem Alpha-Mann entgegenstellen, ohne dass dieser ihr mit einem einzigen Biss die Kehle durchbiss.

Seine Frau.

Zweifellos hatte er die perfekte Frau für sich gefunden, die auch die Frauen seines Rudels anführen konnte. Es gab keinen Grund, auf seinen Vater zu hören und eine andere zu heiraten. Er interessierte sich nicht einmal für die Frau, mit der er seit kurzem verheiratet werden sollte.

Soweit er wusste, war sie zur Freundin der Herde geworden und bot jedem ohne Grund ihre Gunst an. Das störte ihn zunächst nicht, was ihn wirklich ärgerte, war, dass sein Vater nie eine Frau genommen hatte, die an seiner Seite regierte. Warum sollte er eine nehmen?

Jetzt wusste er, warum er eine Frau nehmen musste. Damit sie an seiner Seite ging und dafür sorgte, dass das Rudel stark und gesund blieb. Nur sie würde ihm Ausgeglichenheit und Frieden schenken, was zweifellos auch Harmonie und Wohlstand für das Rudel mit sich bringen würde.

Aber nicht jede Frau würde ihm diesen Frieden bringen. Als er ihr in die Augen sah, wusste er, dass nur diese Frau ihn in seine Schranken weisen und sich um seine Herde kümmern konnte, nur sie würde stark genug sein, ihm zu sagen, wenn er etwas falsch machte, und ihn auch in jeder Kampagne zu unterstützen, wenn er es richtig machte.

„Du hast aufgehört zu kämpfen, meine Schöne. Hast du keine Kraft mehr?“ Ihre kleinen Fingernägel gruben sich in die riesige Hand, die ihre umfasste, und Borya konnte nur lachen.

Er ließ ihre weichen, zarten Hände los und nahm den Kopf des Wolfes, der den ihrer Liebsten schmückte. Als er ihr die Fellkapuze abnahm, musste er tief Luft holen, weil er das Gefühl hatte, an so viel Schönheit zu ersticken.

Ihr Haar war offen und ungepflegt, ganz und gar nicht frisiert. Es war so blond, dass es fast weiß wirkte, was ihr ein gespenstisches Aussehen verlieh, da auch ihre Haut sehr blass war. Der einzige Kontrast waren diese grünen Augen, die sie wie eine inkarnierte Göttin erscheinen ließen, voller Reinheit, einer Reinheit, die er verzweifelt zu verderben suchte.

Er konnte ein Knurren nicht unterdrücken, es klang fast wie das eines Tieres, aber er schaffte es, dass es eher wie ein Mann als wie ein Volkodlak klang.

Er betrachtete den Rest von ihr und sah, dass die Felle ihn daran hinderten, einen besseren Blick auf das zu werfen, was er bereits als sein Eigentum betrachtete. Er begann, die Lederriemen zu lösen, mit denen all diese Felle an dem Körper befestigt waren, den er so sehr bewundern wollte.

Sie wehrte sich noch heftiger und biss ihm in die Hand, schrie und versuchte zu schreien, während sie mit ihren zarten Händen auf ihn einschlug.

Unter den Fellen fand er alte, abgetragene Kleidung, die ihr jedoch etwas besser passte und ihm zeigte, dass sie vollkommen war.

Er konnte nicht verhindern, was er als Nächstes tat. Der klarere Blick auf ihren Körper versetzte ihn in eine Raserei, die nicht verschwinden würde, solange er sie nicht irgendwie haben konnte.

Er nahm seine Hand weg und presste seinen Mund auf ihre zarten Lippen. Er umarmte ihren Körper, so nah wie möglich, um ihre Wärme zu spüren, während er sie weiter gegen das Holz der Rückwand eines Hauses drückte, in dem er sich versteckt hatte, damit niemand sie stören konnte.

Der Kuss, obwohl es kein richtiger Kuss war, weil sie sich weiterhin wehrte und sich wehrte, war der angenehmste seines ganzen Lebens.

Er löste sich für einen Moment von ihr, um den Ausdruck auf ihrem süßen Gesicht zu sehen, während er ihr Gesicht mit seinen Fingern festhielt, gerade so fest, dass es ein wenig wehtat und sie es nicht wagte zu schreien, aber ohne ihr zu sehr wehzutun.

Dann sah er, wie sich Wut und Angst in einem Wechselbad der Gefühle vermischten. Das ließ ihr Gesicht in einem wunderschönen Rotton erstrahlen, aber nicht in der wilden Art, wie Wut normalerweise zum Ausdruck kommt. Bei ihr war es ein zarter Rotton, der sie, wenn das überhaupt möglich war, noch bezaubernder erscheinen ließ.

„Öffne für mich, meine Schöne. Dein Mann muss seine Begierden stillen.“

Sie versuchte, ihm die Augen auszustechen, aber er nahm erneut ihre Hände mit seiner freien Hand und drückte leicht auf ihren Kiefer, damit sie den Mund öffnete und ihn hereinließ.

Sie wimmerte, schien weinen zu wollen, und obwohl das nicht das war, was er erwartet hatte, steigerte es dennoch sein Verlangen. Dieses Wimmern und Stöhnen machte ihn völlig fertig, und er konnte nichts anderes tun, als diesen Mund zu genießen, der ihn so sehr verwirrte.

Diese Frau würde sein Untergang sein.

Er zog sich wieder zurück, um ihr nette Dinge zu sagen. Eine Frau braucht kleine Zärtlichkeiten, um sich zu beruhigen, um hilfsbereit und freundlich zu sein, aber seine Liebste ist nicht wie die anderen.

Er kämpfte weiter, trotz der süßen Worte und der kleinen Küsse, die er auf ihrem ganzen Gesicht hinterließ. Das überzeugte ihn nur noch mehr davon, dass sie perfekt ist.

Sie kämpfte darum, rein und sicher zu bleiben, und er wollte nicht, dass sie jemals aufgab, wenn ein anderer Mann es wagte, sie zu berühren. Der Kampf zeigte nur, dass sie eine kämpferische Frau ist, die alles für ihr Wohlergehen und das ihrer Lieben tun würde.

Als rebellische Frau würde sie schon lernen, ihn zu lieben, aber vorerst würde er ihre Kampfversuche und ihre süßen Lippen genießen.

Er konnte nicht anders, als zu lächeln und sogar ein paar Mal zu lachen, wenn er von seiner Trunkenheit vor Lust abgelenkt war und sie es schaffte, ihre Hände zu befreien, um ihn anzugreifen. Bis ihn bei einer dieser Gelegenheiten ein Energiestoß und ein für seine Ohren äußerst unangenehmes Pfeifen mehrere Schritte zurückweichen ließen, obwohl er das am wenigsten wollte.

Diese Empfindungen machten ihn schwindelig, und als er etwas von seiner Kontrolle zurückgewonnen hatte, sah er sie mit einem Dolch in den Händen stehen. Er sah nicht besonders beeindruckend aus und stellte für ihn allein keine große Bedrohung dar, aber dieses Ding strahlte etwas aus ... er wusste nicht, was es war, aber seine Ohren schmerzten und ihm war schwindelig. Es hielt ihn von ihr fern, und das gefiel ihm überhaupt nicht.

„Du könntest dich verletzen, wenn du mit Waffen spielst, meine Schöne. Lass das fallen und geh zurück zu deinem Mann.“ Sie drückte ihn fester und wich langsam zurück.

Verdammtes Ding!

Er würde sie loswerden, sobald er die Gelegenheit dazu hatte, er würde nicht zulassen, dass sie ihn erneut überraschte und von ihm wegzog.

Sie wich weiter zurück, stolperte jedoch über den unebenen Boden, und Borya nutzte die Ablenkung, um sich auf sie zu stürzen und ihr den Dolch zu entreißen, der seltsamerweise eine Verbrennung an seiner Hand verursachte, die so schmerzhaft war, dass er vor Schmerz aufstöhnte.

Er warf ihn irgendwohin und drückte sie erneut gegen die Hauswand. Seine Hand, die wieder ihren Mund bedeckte, damit sie nicht versuchte zu schreien, schien noch wütender und verängstigter als zuvor.

„Beruhige dich, Frau. Drohe deinem Mann niemals mit einer Waffe, das ist nicht gut. Du möchtest doch keine Zurechtweisung.“ Er stellte sich vor, was er tun könnte, um sie zu bestrafen, und etwas in ihm regte sich heftig. „Nun, vielleicht doch, aber das sollten wir jetzt nicht herausfinden.“ Der süße Duft der Angst stieg ihm in die Nase.

Ihr Duft.

Er wusste nicht, was ihn mehr berauschte, ihre Küsse oder ihr Duft. Um das zu überprüfen, näherte er sein Gesicht ihrem Hals und atmete tief ein.

Er fühlte sich so trunken vor Lust, dass er fast die Kontrolle über seine Wolfsinstinkte verlor. Diese Frau würde ihn in den Wahnsinn treiben, sie würde ihn zerstören, und Borya war das völlig egal, solange sie nur bei ihm blieb.

Er schnüffelte weiter an ihr, bis er einen Schmerz in seinem Schritt spürte. Er fiel auf die Knie und sie befreite sich aus seinem Griff, rannte hinter ihm her und als er sich umdrehte, um sie zu fangen, sah er, dass sie den Dolch in ihren Händen hielt.

Warum ist dieses Ding so wichtig? Er hätte fliehen und einen großen Vorsprung herausholen können, aber stattdessen ging er zurück, um dieses Ding zu holen.

Er würde es einschmelzen und zu einem Löffel machen, wenn es sein musste, aber er würde nicht zulassen, dass dieses Ding mit seinem seltsamen Pfeifen ihn wieder von seiner Frau fernhielt. Dieses eine Mal, nur dieses eine Mal, würde er sie gehen lassen. Sie hatte schon genug Angst und er wollte die Dinge nicht noch schlimmer machen, sonst würde sie ihn nie wirklich lieben.

Er stand langsam auf, um sie nicht zu alarmieren, und begann, ihr zu folgen, wobei er sich langsam und leise bewegte. Sie bewegte sich mit ihm in die entgegengesetzte Richtung und hoffte, wieder auf den Weg zum Markt zu gelangen.

Es tat ihm so weh, sie gehen zu lassen, aber er würde es richtig machen, er würde um sie werben, sie erobern und sie zu seiner Frau machen. Genau so, wie es sein sollte.

Als er auf dem richtigen Weg war, um Borya zu entkommen, tat er so, als würde er sich auf sie stürzen, sah sie erschrocken davonlaufen und musste gegen seine Instinkte ankämpfen, um sie nicht zu verfolgen.

Nach ein paar Minuten folgte er ihren Schritten und holte sie schnell ein, blieb aber auf sicherer Distanz. Er sah, dass sie unterwegs versuchte, ihre Felle und ihre Haare zu richten, aber selbst aus dieser Entfernung war es offensichtlich, dass Borya ihr schwer zugesetzt hatte.

Jeder Unsterbliche oder Sterbliche würde sehen, dass er eine Weile mit ihr gespielt hatte, tatsächlich hatte er dafür gesorgt, dass sein Duft an ihr haften blieb, um noch deutlicher zu machen, dass sich ihr von nun an niemand mehr nähern sollte.

Einige Unsterbliche sahen ihn neidisch an, andere lächelten einfach nur anerkennend über seine Heldentat. Er fühlte sich wie ein neuer Mensch, er war nicht mehr nur ein einfacher Volkodlak, jetzt war er ein Mann, ein echter Alpha.

„Mädchen, was habe ich dir gesagt?

„Es tut mir leid, Vater. Ich habe mich verirrt.“

„Sei vorsichtig, sei vorsichtig. Hier sind viele Fremde, du solltest nicht so lange alleine herumlaufen. Ich habe dich gebeten, nicht zu lange wegzubleiben und nicht weit wegzugehen.“

„Das wird nicht wieder vorkommen, Vater.“

„Vielleicht war es ein Fehler, dich so früh mitzunehmen. Du bist noch sehr jung.

Mehr sagte er nicht. Sie konnte sich nach diesem Angriff kaum beruhigen, und obwohl sie es ihrem Vater sagen sollte, wollte Zvezda nicht, dass man ihr verbot, jemals wieder ins Dorf zurückzukehren. Trotz des Schreckens, den sie durch diesen Mann erlebt hatte, war sie unverletzt geblieben und wollte weiterhin die Welt außerhalb ihrer Grenzen erkunden und kennenlernen.

Das nächste Mal würde sie vorsichtiger sein und sich nicht von ihrem Vater entfernen. Denn wenn dieser Fremde sie mitnehmen konnte, ohne dass es jemand bemerkte oder etwas unternahm, konnte sie jeder mitnehmen, und vielleicht würde sie ein anderes Mal nicht entkommen können.

Ihr Vater lehnte viele Heiratsanträge ab, weder er noch Damir waren bereit, sie weit weg von sich gehen zu lassen. Ihre Brüder und Schwestern sind schon vor langer Zeit weggegangen.

Sie alle heirateten und verschwanden, sie hatte kaum einen von ihnen gesehen, nachdem sie gegangen waren, und wenn sie zu Besuch kamen, blieben sie nicht lange, sondern gingen schnell wieder. Zvezda wollte nicht weit weggehen und ihren Vater und ihren Bruder zurücklassen.

„Komm, Mädchen. Hilf mir, das auf den Wagen zu laden. Wir sollten besser aufbrechen, bevor das Unwetter kommt. Vielleicht ist es nur der erste Schneefall oder nur Regen, aber ich möchte keines von beiden riskieren.“

„Ja, Vater.“

Sie beeilte sich, alles, was ihr Vater eintauschen konnte, auf den alten Karren zu laden, und als sie fertig war, machte sie sich bereit, ihn zu dem alten Pferd zu ziehen, das ihn bis zum Dorf zog.

Die ganze Zeit über beobachtete ihn der Mann. Selbst als sie das Dorf in Richtung Bauernhof verließen, folgte er ihnen aus einiger Entfernung. Seine Anwesenheit verschwand erst, als sie nur noch wenige Meter vom Haus entfernt waren und Damir zur Tür hinauskam, um sie zu empfangen.

„Zvezda. Was ist los? Hilf mit, alles an seinen Platz zu räumen. Es wird bald regnen.“

Sie wandte ihren Blick von dem Weg, den sie gekommen waren, ab und drehte sich um, um die Sachen vom Wagen zu holen. Sollte sie ihrem Bruder erzählen, was passiert war? Dieser Mann war ihr bis zum Bauernhof gefolgt, bis ganz in die Nähe des Hauses.

Vielleicht würde er sie in Ruhe lassen, wenn sie eine Weile nicht ins Dorf zurückkehrte. Der Winter stand vor der Tür und sie wollte das Haus nur verlassen, wenn es unbedingt notwendig war. Sie würde ihre Aufgaben erledigen und sofort nach Hause zurückkehren.

Damir war immer wachsam, besonders seitdem Gerüchte über einen Krieg aufgekommen waren.

Vorerst blieb ihr nur zu hoffen, dass dieser Mann sie nie wieder belästigen würde.
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„Wo warst du? Du warst über zwei Stunden lang verschwunden und niemand konnte dich finden.“ Ihr Vater stand vor ihrem Bett und wirkte verärgert.

„Ich bin spazieren gegangen, das habe ich dir doch gesagt.“ Er machte es sich wieder bequem. Nach allem, was passiert war, wollte er allein sein, aber sein Vater beschloss, ihn zu belästigen.

„Zum Markt, aber du warst nicht auf dem Markt. Wo bist du dann hingegangen?“

„Ich muss niemandem Rechenschaft ablegen!“, rief er verärgert, sein Vater ruinierte den Moment.

„Es gab Unruhen auf dem Markt! Und du warst nicht da, um für Ordnung zu sorgen. Was sagt das über dich als meinen Sohn und Erben aus? Es sieht so aus, als müsste ich einen anderen meiner Söhne zum nächsten Alpha ernennen.

Diese Worte machten ihn so wütend, dass er sofort aufsprang, seinen Vater am Hals packte und ihn ein wenig vom Boden hochhob.

Er wusste, dass seine Wolfsaugen glänzten, denn der Ausdruck seines Vaters verriet ihm, dass das Tier zu nahe am Abgrund stand.

„Vater, ich war ein guter Sohn. Ich habe härter gearbeitet als meine Brüder und Schwestern. Einige sind gegangen und haben dich verlassen, aber ich bin noch hier. Warum willst du mich so demütigen, wo ich mich doch dir und dem Rudel verschrieben habe?“

Maksim hatte wirklich Angst. Würde dies sein Tod sein? Von seinem Sohn ermordet. Er hatte bereits vermutet, dass dies eine mögliche Todesursache sein könnte, aber er hatte gehofft, dies vermeiden zu können.

Er wusste, dass Borya sehr stark geworden war, um sich ihm zu stellen, also beschloss er, ihn darauf vorzubereiten, der Alpha zu werden, aber er wurde zu schnell zu stark.

Borya ließ seinen Vater langsam los, ohne die Bestie in ihm zu kontrollieren. Maksim sah immer noch, wie seine Augen, die nicht mehr grün, sondern bernsteinfarben waren, wie Fackeln in einer dunklen Nacht leuchteten.

„Was wirst du tun, Vater? Entscheide dich jetzt oder lass mich entscheiden.“

Er musste ihm noch viel beibringen. Wenn er ihm sagte, dass er das Amt des Alphas nicht erben würde, würde er ihn ermorden und selbst die Macht übernehmen. Niemand würde ihn daran hindern können, denn bis jetzt hatte er noch keinen Alpha kennengelernt, der mächtiger war als sein eigener Sohn Borya.

„Du musst verantwortungsbewusster sein. Wenn du der nächste Alpha werden willst, musst du dich um dein Rudel und dein Territorium kümmern, nicht nur um deine Launen. Wenn du zulässt, dass sich Chaos in deinem Herrschaftsgebiet ausbreitet, bist du kein guter Alpha. Andere Rudel werden sagen, dass du schwach bist, weil du Unordnung zulässt.

Borya schenkte ihm ein schiefes Lächeln, das er immer dann zeigte, wenn er seine Überlegenheit demonstrieren wollte und nur Spott und Verachtung für jemanden übrig hatte, den er für viel schwächer hielt.

„Dann muss ich mich mehr um meine Aufgaben kümmern, wie dein Sohn.“ Maksim nickte nur und versuchte, hart zu wirken, obwohl er seine Fassung noch nicht wiedererlangt hatte, aber er antwortete ein paar Sekunden später, um Borya nicht glauben zu lassen, dass er ihn eingeschüchtert hatte. „Ja, vernachlässige deine Pflichten nicht. Du willst dich etablieren, aber das wirst du nicht schaffen, wenn du deine Herde weiterhin vernachlässigst.“

„Ich werde dich stolz machen, Vater. Ich werde meine Pflichten nie wieder vernachlässigen.“ Er stand vom Bett auf und wollte gehen.

„Wohin gehst du?“

„Holz hacken.“

― Wir haben genug, vorerst.

„Aber vielleicht braucht sie eine Familie.“ Er machte sich wieder auf den Weg zur Tür, wurde jedoch erneut von seinem Vater aufgehalten. „Borya?“ Er blieb kurz vor der Tür stehen. „Du weißt doch, dass Hexen böse Wesen sind, die uns vernichten können, oder?“ Sie hatten ihn also schon darauf hingewiesen. Kirill und Rustov würden dafür bezahlen. „Nicht, wenn sie deine Verbündete ist.“

Er verließ das Haus und holte die Axt. Er musste sich bewegen und seine Muskeln trainieren. Die Anspannung abbauen. Genau das hatte er vor, als er nach Hause zurückkehrte.

Er musste etwas von der Energie loswerden, die diese Frau in ihm ausgelöst hatte, aber sein Vater kam, bevor er seine Hose ausgezogen hatte, und ruinierte den Moment mit seinem Unsinn. 

Mit der Axt in der Hand verließ er das Dorf und ging in den Wald. Er hielt es nicht für klug, den Wolf frei herumlaufen zu lassen, wenn er das Gefühl hatte, gleich die Kontrolle zu verlieren und jemanden umbringen zu können.

Es ist nie gut, den Wolf in einer solchen Situation herauszulassen, deshalb sprachen viele Sterbliche von den Volkodlaken, als ob sie existierten, obwohl Sterbliche ihre Existenz eigentlich nicht bestätigen konnten. Irgendein wütender Dummkopf verwandelte sich und verwüstete ein Dorf, wobei er Überlebende zurückließ.

Entweder das, oder die Bestie machte sie wahnsinnig und sie verloren sich selbst. Wenn ein Volkodlak beginnt, von seinen Instinkten beherrscht zu werden und sein Verstand nicht mehr derselbe ist, ist es am besten, ihn zu töten, bevor er die Fähigkeit zu denken verliert.

Es mag schmerzhaft sein, seinen Freund oder Bruder töten zu müssen, aber für sie ist es noch schmerzhafter, langsam die Kontrolle über sich selbst zu verlieren, bis sie zu wilden, blutrünstigen Wesen werden.

Während er jeden Schlag mit der Axt auf den Baum ausführte, der sich am besten als Brennholz eignete, versuchte er, die Frau aus seinem Kopf zu verbannen, die seine Welt auf den Kopf gestellt hatte.

Er hatte sie erst vor wenigen Stunden kennengelernt und schon hatte er das Gefühl, ohne sie nicht leben zu können. Am besten wäre es, eine Ausrede zu finden, um sie bald wiederzusehen, sie so schnell wie möglich kennenzulernen und um ihre Hand anzuhalten.

Er wollte nicht zu lange warten, bevor er sie heiratete, und schon gar nicht einem anderen die Gelegenheit geben, sie ihm wegzuschnappen. Sollte das jedoch passieren, würde er ihn suchen und töten, bevor sie die Ehe vollzogen, sie nehmen und mit nach Hause bringen.

„Borya.“ Sein Bruder Plamen näherte sich langsam und ruhig. „Du hast Vater verärgert. Warum benimmst du dich weiterhin wie ein Landstreicher?“ Er kehrte zu seiner Arbeit zurück.

Obwohl er ihm antworten wollte, versetzte er dem Baum noch ein paar Schläge und stieß ihn dann in die Richtung, in die er ihn fällen wollte. Der Baum fiel mit einem lauten Krachen zu Boden.

„Ich benehme mich nicht wie ein Landstreicher. Sie wollen mich in allem übergehen und mich daran hindern, das zu nehmen, was mir zusteht, also gebe ich ihnen Zeit, damit sie erkennen, welchen großen Fehler sie begehen. Ich trete beiseite und warte. Aber ich werde nicht lange warten.

„Du bist noch jung, Borya. Du musst noch nicht an vorderster Front stehen. Du hast Zeit.

Er drehte sich um und stellte sich ihm entgegen, so wütend und voller Energie, wie er sich fühlte. „Habe ich Zeit? Ich bin der Einzige, den mein Vater an eine Frau gebunden hat. Eine Schlampe, die es nicht verdient, Alpha genannt zu werden. Sie ist eine Lügnerin, eine Verführerin und nutzt alle Männer aus. Glaubst du, ich möchte, dass meine Frau nach unserer Hochzeit von Bett zu Bett geht, um sich zusätzliche Vorteile zu verschaffen? Ich werde keine Hure zur Frau nehmen!

„Es ist zu deinem Besten. Bevor du zum Alpha wirst, musst du all diese Wut in dir besänftigen. Eine erfahrene Frau wie Annika würde wissen, wie sie dich zähmen kann.

All diese Energie, die er eigentlich beim Sport verbrennen sollte, suchte sich ihren eigenen Weg, ergriff Besitz von ihm und brachte seinen Bruder in Gefahr.

„Eine Omega würde es niemals schaffen, mich zu besänftigen, geschweige denn zu beherrschen. Abgesehen davon, dass sie eine Lügnerin und schwach ist, hat sie nicht die Fähigkeiten, unsere Frauen und ein Dorf zu führen. Wie könnte ich darauf vertrauen, dass unter ihrer Führung alles in Ordnung ist, wenn ich in den Krieg ziehe? Ich würde einen anderen Wolf in meinem Bett und auf meinem Platz vorfinden. Sie würde uns für ein paar hübsche Töpfe verkaufen.

„Vater tut nur das, was er für das Beste für das Rudel und für dich hält.

„Dann macht er es falsch! Ich werde diese Schlampe nicht heiraten. Ich wünsche mir eine Frau mit Charakter, die sich um andere kümmert und sich um mich und meine Herde kümmern kann. Annika wird niemals diese Frau sein.

Plamen neigte den Kopf zur Seite und entblößte seinen Hals, um ihm zu zeigen, dass er ihm unterworfen war und es nicht wagen würde, ihn anzugreifen. Für einen Moment wünschte er sich, er hätte es nicht getan, damit er diese Angelegenheit ordentlich regeln und ihn mit einem guten Kampf in seine Schranken weisen könnte.

In letzter Zeit distanzierten sich seine Brüder immer mehr von ihm, sogar seine Schwestern, die beiden, die noch bei der Meute blieben, gingen ihm aus dem Weg, wenn sie ihn irgendwo trafen. Sie hatten schnell erkannt, wer der nächste Alpha sein würde, und trafen Vorsichtsmaßnahmen.

Kluge Wölfe.

„Denk darüber nach, was ich gerade gesagt habe. Annika gehört zum Rudel und ist die beste Wahl.

Diesmal ging er mit festem, schnellen Schritten davon, um so schnell wie möglich von Borya wegzukommen.

Er atmete tief durch und versuchte, sich zu beruhigen und seine Arbeit fortzusetzen, obwohl er jegliche Lust verloren hatte, irgendetwas zu tun. Er verstand, dass er seine Pflichten nicht vernachlässigen durfte, dass es dumm von ihm gewesen war, ihr zu folgen und sich so lange von ihr zu entfernen, aber er hatte einfach nicht anders können.

Eine Kraft, die stärker war als er selbst, trieb ihn dazu. Das Tier in ihm wollte sie nicht allein lassen und wollte immer noch zu ihr zurückkehren und sie jede Sekunde ihres Lebens bewachen, bis sie ihm gehörte.

Er beeilte sich, mit dem Holz fertig zu werden, denn der Sturm kam immer näher und er hatte bereits viel Zeit verloren. Er sägte den Stamm so schnell er konnte und legte alle Äste beiseite, die ihm nichts nützen würden.

Er verließ den Wald und rief um Hilfe. Aus der Ferne sahen ihn die Wachen am Tor und verstanden, was er wollte. Er musste noch fertig sägen, aber als ein paar Männer aus der Herde kamen, um ihm zu helfen, war er fast fertig.

Sie sammelten das gesamte Holz in Stapeln, die jeder tragen konnte, und machten sich dann auf den Weg zum Dorf. Als sie ankamen, befahl er, es unter den Dorfbewohnern zu verteilen, die noch nicht genug hatten, und machte sich dann wieder auf den Weg in den Wald.

Als er das Dorf verließ, begann es zu regnen, zunächst nur leicht. Er wollte zum Fluss gehen, an eine Stelle, wo ihn niemand stören würde.

Er fand den perfekten Ort, und trotz des immer stärker werdenden Regens zog er sich aus und sprang in den Fluss, der nun genauso wild floss wie er selbst in diesem Moment.

Borya ging gerne ab und zu im Fluss schwimmen und hatte besonders an Regentagen Spaß daran, weil es so aussah, als wolle der Fluss jeden vernichten, der versuchte, in sein Wasser einzutauchen, während der Regen immer stärker wurde. Das war eine Herausforderung für ihn.

Er schwamm eine Weile, kämpfte gegen die Strömung und wartete darauf, dass der Sturm seinen Höhepunkt erreichte, um aus dem Wasser zu kommen. Nach einer Weile gelang es ihm, einen Teil der wilden Energie loszuwerden, und endlich konnte er sich darauf konzentrieren, seinen Tag und vielleicht sogar seine Woche fortzusetzen.

Er zog sich wieder an und rannte zum Dorf, kam durchnässt an und obwohl ihm die Kälte aufgrund seines Volkodlak-Zustands nicht viel ausmachte, setzte er sich dennoch vor das Feuer, das eine seiner Schwestern entfacht hatte.

Er zog sich aus und breitete seine Kleidung vor dem Feuer aus, damit sie trocknen konnte. Er hatte nicht viel Kleidung und auch nicht mehr so viele Schwestern wie früher, die mehr Kleidung für ihn und seine Brüder nähen konnten.

Er brauchte definitiv eine Frau, die sich um seine Bedürfnisse kümmerte, aber er würde sich keine Frau aufzwingen lassen, schon gar nicht eine lügende Omega.

Er überlegte, sich etwas Tee zuzubereiten, aber als er nach dem Behälter mit den Pflanzen greifen wollte, um ihn zuzubereiten, streichelten Hände seine Rippen und wanderten dann zu seiner Brust, um ihn zu umarmen.

„Annika. Was machst du in meinem Haus und warum riechst du nach meiner Schwester? Es wird ihr nicht gefallen, dass du ihre Kleidung stiehlst.“

„Ich dachte, ich besuche meinen zukünftigen Ehemann und gebe ihm einen Vorgeschmack auf die Wunder, die ich für unsere Hochzeit vorbereitet habe.“ Aus irgendeinem Grund ekelte er sich, diese Hände, die seine Haut streichelten, gaben ihm das Gefühl, das widerlichste Wesen der Welt zu sein.

Er wollte keine anderen Hände als die seiner kleinen Hexe auf seinem Körper spüren. „Lass mich los.“ Sie küsste seinen Rücken und ihre Hände begannen langsam über seinen nackten Oberkörper zu gleiten.

Er packte sie und stieß sie von sich weg, dann drehte er sich um, um ihr gegenüberzustehen. Sie schien von seinem Ausbruch überrascht, fasste sich aber schnell wieder.

„Was ist los? Bist du wütend, weil ich dich in letzter Zeit ein wenig vernachlässigt habe? Ich dachte, du bräuchtest etwas Freiraum, bevor wir uns das Ja-Wort geben.“

Er knurrte und ließ den Wolf in seinen Augen zum Vorschein kommen. „Auf keinen Fall heirate ich eine schwache Omega, die außerdem ihre Beine nicht zusammenhalten kann. Das hat nichts mit Würde zu tun.

Er wandte sich von ihr ab und suchte weiter nach dem Behälter mit den Teepflanzen. Annika ging zu ihm und stellte sich zwischen ihn und das Regal, in dem all diese Dinge aufbewahrt wurden.

„Du entscheidest nicht, unsere Eltern haben das bereits für uns getan. Wir werden im nächsten Frühjahr heiraten, spätestens im nächsten Sommer.“ Er packte sie an den Schultern und schob sie grob beiseite.

Er wollte keinen Tee mehr, er wusste nicht mehr, was er wollte, aber er hatte das Gefühl, dass alles um ihn herum zu klein war, dass es immer größer wurde, während die Hütte und das Dorf gleich groß blieben und ihn einengten.

„Hau ab, bevor ich dich in deine Schranken weise, du dreckige Omega!“ Sie sah, dass er es ernst mein 

„Hau ab, bevor ich dich in deine Schranken weise, du dreckige Omega!“ Sie sah, dass er es ernst meinte, und beschloss, ihm zu gehorchen.

Zu einem anderen Zeitpunkt hätte sie darauf bestanden, ihn ins Bett zu bringen, aber diesmal sah sie, dass er außer sich war und sie würde nur ein Risiko eingehen.

Als Alpha Maksim ihr sagte, sie solle sich heute Nacht um Borya kümmern und ihm helfen, sich wieder zu konzentrieren, eilte sie zum Haus des Alphas, um Borya zu treffen, aber sie wusste nicht, dass seine Stimmung schlechter war, als der Alpha dachte.

Borya sah ihr langsam nach, wie sie sich entfernte. Zunächst ließen beide einander nicht aus den Augen, doch dann drehte sie sich um und verließ das Haus, ohne ein Wort zu sagen.

In diesem Moment entspannte er sich ein wenig, aber er wusste, dass sie zurückkommen und versuchen würde, ihn zu verführen. Sie würde ihren Ehrgeiz, Alpha und Herrin des Rudels zu werden, nicht aufgeben.

Annika hatte die Hierarchie eines Rudels nie ganz verstanden. Wie die wilden Tiere, die Teil des Wesens der Volkodlaks waren, wird ein Rudel von einem Alpha-Männchen und einem Alpha-Weibchen angeführt. Sie sind dafür verantwortlich, das Rudel zu führen und zu beschützen und es zusammenzuhalten und für Ordnung zu sorgen. Sie sind die höchste Autorität.

Die nächsten in der Hierarchie sind die Betas, die den Alphas dabei helfen, die Ordnung aufrechtzuerhalten. Sie geben die Befehle des Alphas weiter und sorgen für deren Einhaltung und bieten allen Schutz.

Am Ende der Hierarchie stehen die Omegas, die das Rudel als solches bilden. Sie folgen den Anführern und gehorchen ihnen, haben aber keine Macht und keine Entscheidungsgewalt.

Das einzige Mal in ihrem Leben, dass ein Omega-Wolf tun kann, was er will, und nicht den Befehlen der Alphas oder Betas folgen muss, ist in seiner Welpenphase. Die Welpen halten sich nicht an Regeln, sie spielen und fressen einfach, erkunden die Welt um sich herum und lernen aus ihren Spielen.

Im Gegensatz zu den vierbeinigen Wölfen gibt es für junge Werwölfe immer noch Strafen, wenn ihre Streiche zu schwerwiegend sind, um sie zu ignorieren, aber Kinder können ungestraft davonkommen, solange sie ihre Missetaten unter Kontrolle halten.

Annika ist schon lange kein Welpe mehr, und Borya begann sich zu fragen, ob jemand sie in ihre Schranken weisen sollte, da sie ihn und jeden, der sich zwischen sie und ihre Ambitionen stellt, ständig herausfordert.

Sie glaubt, dass es ihr Vorteile bringt, das Bett des nächsten Alphas warm zu halten. Borya hingegen hat kein Interesse daran, dass eine ehrgeizige Frau, die an niemanden außer sich selbst denkt, sich Befugnisse anmaßt, die ihr nicht zustehen.

Sie sind zusammen aufgewachsen und er kannte sie sehr gut. Er wusste schon immer, wie hinterhältig sie sein konnte, aber nicht zum Wohle des Rudels.

Sie war immer auf der Seite desjenigen, der ihr mehr bot oder der gewann.

Ich sah, wie sie Kinder in ihrem Alter betrog, damit sie ihr Geschenke machten, indem sie ihnen versprach, ihnen im Gegenzug etwas zu tun. Am Ende blieb sie bei dem Kind, das ihr das Geschenk machte, das ihr am besten gefiel, oder bei dem Kind, das die anderen ohne Probleme verprügeln konnte.

Trotzdem rannte sie, nachdem sie die anderen Kinder gegeneinander ausgespielt hatte, immer zu ihm, um seine Anerkennung und zusätzliche Vorteile zu erhalten.

Er will Annika nicht als seine Frau. Er kann nicht leugnen, dass sie eine schöne Frau ist.

Mit ihrem langen, feuerroten Haar, das ihr über den Rücken bis zu den Hüften fällt, wie Lava, die aus dem Krater eines Vulkans fließt. Ihr weiblicher, verführerischer Körper, der Fantasien und Vergnügungen aller Art verbirgt, ihr schönes Gesicht, das zart wirken könnte, mit blauen Augen, die so tief sind, dass Männer sich in ihnen verlieren und ihren Willen verlieren.

Sie war für die Lust geschaffen, und doch ist Borya nie so tief in ihren Bann geraten.

Er hatte sie viele Male, wärmte ihre Seite, aber nur, weil er die Erfahrung mochte. Sie weiß, wie sie ihn befriedigen kann, und er musste auf die beste Art und Weise befriedigt werden.

Wenn seine Bedürfnisse eine erfahrene Hand erforderten, suchte er Annika auf, aber er sah sie nie als etwas anderes als einen Körper, der ihn in Zeiten der Not wärmte.

Jetzt ist sie nur noch eine Frau unter vielen, eine, die ihm nicht geben konnte, was er sich wünschte. Von nun an gehörten seine Seele und sein Körper nur noch einer einzigen Frau.

Er ging zur Tür und sah inmitten des nun fast sintflutartigen Regens eine dunkle Gestalt in der Ferne, die versuchte, sich vor dem Regen zu schützen.

Würde sie nach Hause zurückkehren oder versuchen, das Bett eines anderen Wolfes zu wärmen?

Er schloss die Tür und ging zu seinem Bett. Das Haus war groß genug, aber vielleicht sollten sie ein drittes Stockwerk bauen. Zu viele Menschen schliefen darin, und Borya wollte mehr Privatsphäre.

Die Kälte würde ihn ohnehin nicht sonderlich beeinträchtigen, er wollte nur sein Zuhause für eine wachsende Familie vorbereiten, was bald der Fall sein würde, wenn er sich beeilte. Jetzt musste er nur noch herausfinden, wie er sie die schlimme Erfahrung vergessen lassen und sie davon überzeugen konnte, dass sie zusammengehörten.

Er vergaß wieder alles andere und kehrte zu seinem Bett zurück. Seine Familie würde irgendwann kommen, seine Schwestern müssten schon hier sein. Wo waren alle? Sein Vater mochte es nicht, wenn seine Schwestern sich unnötig in Gefahr begaben. Sie mussten eine wichtige Aufgabe zu erledigen haben, um bei diesem strömenden Regen außer Haus zu sein.

Irgendwann würden sie zurückkommen, vorerst würde sie sich um ihre eigenen Angelegenheiten kümmern.

Er ging ins Bett, nun entspannter, nachdem er im Regen geschwommen war, und beschloss, einfach nur zu schlafen. Obwohl es der beste Tag seines Lebens war, gab es Ereignisse, die ihn überschatteten, sodass er nicht mehr in Stimmung war. Trotzdem nahm er sich vor, von dieser schönen Frau zu träumen. Er wollte einen Weg finden, sie zu erobern, und vielleicht waren Träume die Antwort.

Er wachte auf, weil jemand ihm auf den Kopf schlug. Seine Brüder suchten bereits im Zimmer nach ihren Kleidern, während sein Vater über ihm stand, bereit für den Tag, und ihn ansah, als hätte er etwas Schlimmes getan.

„Willst du den ganzen Tag schlafen?“ Er streckte sich und setzte sich auf, bereit, seine Aufgaben zu beginnen. Es würde hart werden, denn er hatte vor, alles so schnell wie möglich zu erledigen, um früh frei zu haben.

Heute würde er beginnen, seine zukünftige Frau zu umwerben, und er brauchte Zeit, um sich herauszuputzen, zur Farm zu gehen und sie dann zu überreden, mit ihm in den nahe gelegenen Wald zu gehen, um zu reden.

Maksim schickte ihn, um bei einigen Aufgaben der Dorfbewohner zu helfen. Es wurde Hilfe gebraucht, um das zu reparieren, was der Regen aufgrund der starken Winde zerstört hatte.

Seine erste Aufgabe bestand darin, einen Schweinestall zu reparieren, während die Familie, die die Schweine züchtete, sie suchte und zurückbrachte. Er würde sich die Hände schmutzig machen und inmitten eines ekelhaften, mit Mist verschmierten Schlammpfützen arbeiten müssen. Anscheinend bestrafte ihn sein Vater, aber er ließ sich nicht entmutigen, er konnte alles bewältigen, was man ihm vor die Füße stellte.

Seine nächste Aufgabe bestand darin, zu überprüfen, ob der Brunnen in Ordnung war, ob der Sturm keine Erdrutsche oder andere Probleme in der Umgebung verursacht hatte. Sie durften nicht ohne Wasser bleiben, der Fluss war weit genug entfernt, dass niemand wollte, dass die Frauen Tag für Tag diesen Weg zurücklegen mussten.

Es war am besten, auf ihre Ressourcen zu achten, besonders jetzt, wo der Herbst fast vorbei war und der Winter bevorstand, auch wenn dieser Sturm nichts Natürliches war. Zu dieser Jahreszeit sind starke Regenfälle ungewöhnlich, er dachte, es würde eher schneien, aber das Wetter hielt einige Überraschungen bereit.

Der Brunnen war in Ordnung, sie hatten nur den Eimer verloren, der sich wohl vom Seil gelöst hatte und auf den Grund gefallen oder vom starken Wind weggeweht worden war. Er würde einen neuen finden und wieder anbringen müssen.

Er säuberte die Umgebung ein wenig, damit Äste und kleine Stämme den Weg zum Brunnen nicht versperrten. Soweit er sehen konnte, schwammen einige davon, und es wäre am besten, sie herauszuholen. Das würde die zeitaufwändigste Aufgabe sein, er würde alle Äste mit etwas einfangen und hochziehen müssen, um sie aus dem Brunnen zu entfernen. Langweilig.

Er ging nach Hause, um einen stabilen Eimer zu suchen. Wenn er keinen finden würde, müsste er Holz suchen und selbst einen bauen. Glücklicherweise fand er einen zusätzlichen Eimer und kehrte zum Brunnen zurück. Auf dem Weg traf er seine Brüder, die an einigen beschädigten Hütten arbeiteten.

Sie schienen wütend auf ihn zu sein, was darauf hindeutete, dass ihr Vater wütend war und alle seine Kinder schimpfte, und wahrscheinlich gaben seine Brüder ihm wie immer die Schuld.

Als er am Brunnen ankam, traf er auf zwei Frauen, die sich darauf vorbereiteten, Wasser zu schöpfen. „Guten Tag, mein Herr.“ Er nickte nur zur Begrüßung und nahm die Schnur, um den Eimer zu befestigen.

Nachdem er alles vorbereitet hatte, schöpfte er Wasser für sie und füllte alle ihre Eimer.

„Sind Sie nicht zufrieden mit Annika, mein Herr? Ich habe gesehen, wie sie nach dem Verlassen Ihres Hauses durch den Regen gerannt ist.“ Er hasste es, wie schnell Gerüchte und Spekulationen über ihn die Runde machten.

Die Frauen waren immer hinter ihm her und versuchten, Informationen zu sammeln, um sie gegen andere Frauen zu verwenden und die Konkurrenz auszuschalten.

Was gefällt Borya? Warum war er auf einige von ihnen wütend? Wen würde er als Ehefrau bevorzugen? Es ist ärgerlich, obwohl er es immer ignoriert hat. Es war ihm egal, was die Leute über ihn sagen oder denken könnten, solange er seine Aufgaben erledigte und am Ende des Tages eine Frau finden konnte. Es war ihm egal, ob sie über ihn redeten oder nicht.

„Vielleicht bevorzuge ich jemanden, der aufmerksamer ist. Ich kann mich um Sie kümmern. Annika rennt immer herum, ich würde Ihnen meine ganze Aufmerksamkeit schenken und niemals woanders hinschauen.

Er wollte nur, dass sie gingen und ihn seine Arbeit fortsetzen ließen. Er brauchte jetzt keinerlei Ablenkung.

„Ich habe gehört, dass Sie sich sehr für die Hexe interessieren. Sie wissen doch, dass diese Frauen gefährlich sind, mein Herr. Sie sollten sich keiner von ihnen zu sehr nähern.

Er sah die Frau an, die es gewagt hatte, so über seine Liebste zu sprechen. „Was wissen Sie über die Hexe?“ Die beiden schnappten nach Luft. Sie hatte gerade bestätigt, dass er Interesse an dieser Frau hatte. „Mein Herr, Ihr Vater wird darüber nicht erfreut sein. Halten Sie sich von ihr fern, es ist nicht gut, wenn jemand wie Sie sich mit Hexen und Bauern einlässt.“ Die erste Frau, die ihn belästigt hatte, sprach erneut.

Sie sind Volkodlaks, und wenn er etwas tat oder sagte, das zu viel für sie war, würde die Meute schnell davon erfahren, und die Unzufriedenheit könnte zu Kämpfen führen.

„Ich stelle nur sicher, dass ich über die Nachbarn informiert bin. Ich kann nicht ignorant gegenüber den Menschen sein, die in unserem Gebiet leben. Zur Sicherheit des Rudels muss ich alles über die Nachbarn in der Region wissen.“ Die Augen der Frauen leuchteten vor Bewunderung.

Von nun
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